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Das vom österreichischen Bundesinnenministerium initiierte polizeigeschichtliche
Forschungsprojekt gehört zu Spezialstudien, die das „weite Feld“ der zeitgeschichtli-
chen „Polizeiforschung“ (Wenninger, 695) grundlegend erweitert und sich einen si-
cheren Platz in dermodernenGewaltgeschichte gesichert haben.DurchdieVerbindung
mit sozial-undkulturwissenschaftlichenAnsätzenwirddie„Polizeigeschichte“kontextua-
lisiert und zu einem „Schlüssel“modernerGesellschaftsgeschichte, die in der Erforschung
des Systemwechsels eine große historiographische Herausforderung sieht. Der Sammel-
band nutzt diktaturhistorische Konzepte und stützt sich auf eine dichte Quellenüberliefe-
rung. Zum einen knüpft die Studie an die in der Bundesrepublik in den vergangenen Jahr-
zehnten imKölner EL-De-Haus und vor allem in derVillaHempel inMünster entwickelte
Kombination von historischer Polizeiforschung und Ausstellungen an, sie nutzt auch Er-
fahrungen, die auf das Dokumentationsarchiv des Österreichischen Widerstands und die
Ausstellung in Mauthausen verweisen. Der entscheidende Durchbruch der zeithistori-
schen Polizeiforschung erfolgte 2011 mit der Ausstellung „Ordnung und Vernich-
tung“ des Deutschen Historischen Museums (vgl. 705, Anm. 2). Studien zum Über-
gang von der Demokratie zur Diktatur finden in der österreichischen Zeitgeschichte
ein besonders lohnendes Objekt, weil hier der Übergang stufenweise erfolgte. Den-
nochwar das Jahr 1938 eine Zäsur. Der gravierende Neuansatz lag nicht in der Umkodie-
rung des polizeilichen Sicherheitskonzepts, sondern die Übernahme der 1936 im Deut-
schen Reich erfolgten Etablierung der vorbeugenden Verbrechensbekämpfung, die sich
mit der Vorstellung von Volksgemeinschaft und einem rassenideologischen Verständnis
von „Volk“ und „Volkskörper“ verband. Aus der Entregelung polizeilicher Gesetzlichkeit
resultierte eineEntkoppelung vonRechtsstaatlichkeit zulasten der Justiz und die Preisgabe
einer Rechtstaatlichkeit und Gewaltenteilung. Damit ging die Sicherheit verloren, die das
Strafprozessrecht Beschuldigten und Angeklagten bieten sollte. Anspruch auf rechtliches
Gehör hatte keiner der Inhaftierten, die als mehrfach Vorbestrafte oder als potenziell neue
Straftäter unter die Verordnungen fielen, die nicht mehr auf Strafe als Ahndung setzten,
sondern in der Inhaftierung einMittel sahen, dieGesellschaft vorVerbrechen zu schützen.
Ein Schwerpunkt der Studie richtet sich auf dieKriminalpolizei, derenMitarbeitern es lan-
ge Zeit gelang, den Eindruck zu bestärken, sie hätten im Rahmen des Rechts agiert, seien
also im Vergleich zu anderen Verfolgungsbehörden wie der Gestapo oder dem SD unbe-
lastet. Aus dieserÜberzeugung erklärte sich eine bemerkenswerte Personalkontinuität. Sie
wird von den Autoren angesprochen, aber nicht in das Zentrum gerückt. Im Fokus steht
vielmehr die akribische Erforschung der Voraussetzungen, Umstände und Folgen der
„Vorbeugehaft“ von „Kriminellen“, „Asozialen“ und „Gemeinschaftsfremden“ richtet.
DieVorbeugehaft trat seit 1936nebendie schon1933praktizierte,weitaus besser erforsch-
te Schutzhaft, die sich gegen politischeGegner richtete.Das Konzept des Sammelbandes
spiegelt darüber hinaus wichtige Ergebnisse in einer gleichzeitig entwickelten justiz-
und haftgeschichtlichen Ausstellung, die den Sammelband nicht nur illustriert und
flankiert, sondern ihre Besucher mit zwei Fragen entlässt, von denen im Aufsatzband
eine beantwortet wird. Die zweite Frage zielt auf die Nachgeschichte und deren Aus-

Das Historisch-Politische Buch, Jahrgang 73, Heft 2

Duncker & Humblot · Berlin

FOR PRIVATE USE ONLY | AUSSCHLIESSLICH ZUM PRIVATEN GEBRAUCH
Generated at 62.46.198.150 on 2025-10-17 20:45:47

DOI https://doi.org/10.3790/hpb.2025.419151



wirkungen bis in die Gegenwart, bleibt mithin offen: „Wie ging die österreichische
Justiz mit den Vergehen der Polizei um?“, die aus den willkürlichen prophylaktischen
Zernierungen resultierten. Hier bietet Claudia Kuretsidis-Haider durch die Ahndung
von „Verbrechen von Polizeiangehörigen“ eindrucksvolle Fallbeispiele. Andere Bei-
träge spannen den Bogen von der „Entnazifizierung der Sicherheitsexekutive“ (Bauer
u. a.) und zwingen die österreichische Nachkriegsgesellschaft, sich mit der Rolle der
Polizei in den besetzten Gebieten zu beschäftigen. Und: „Wann endet der Nationalso-
zialismus?“Die Beiträge gehen auf zwei Tagungen zurück, deren Beiträge durch wei-
tere Expertisen ergänzt wurden und vier Themenkomplexe abdecken. Der Beschrei-
bung von Auswirkungen des „sogenannten Anschlusses“ auf das polizeiliche
Sicherheitssystem (Hesztera) geht eine Studie über die schwankende Rolle der Polizei
im österreichischen Ständestaat voraus. Die österreichische Kriminalpolizei war vor
1938 bereits weitgehend nazifiziert. In den Wochen nach dem „Anschluss“ wurden
die Normen rasch und endgültig verhaltensprägend (169). So wird, wie Kranebitter
als Koautor von zwei Abhandlungen nachweisen kann, dir Kriminalpolizei zum „Mo-
tor“ der Durchsetzung von der Vorstellung der Volksgemeinschaft, aus der „Asoziale“
ausgeschieden werden sollen. Die Studie stützt sich auf die lange “ verschollenen“
„Vorbeugungshaftakten“ der Grazer Kriminalpolizei. Das weitere polizeiliche Han-
delnwird durch die rasch übernommenenBestimmungen geprägt, die vor allem schon
1938 in Österreich zu einer Radikalisierung des „völkisch“ geprägten Polizeirechts
(161) führten. Neugebauer untersucht die Wiener „Leitstelle“, Kranebitter und Pittrof
schildert die Folgen eines „kriminalbiologischen Denkens“, das erklärt, weshalb sich
die Macht der Kriminalpolizei durch die Kooperation mit anderen Institutionen wie den
Gesundheitsämtern oder der Fürsorge steigerte, weil die rassenideologisch geprägte Kri-
minalwissenschaft davon überzeugt war, dass sich Verbrechen „sozialtechnisch“ verhin-
dern ließen. Weitere Studien untersuchen die Rolle, die die Kriminalpolizei bei Inhaftie-
rungen, bei Einweisungen in Tötungsanstalten und Konzentrationslager spielten. Vor
diesem Hintergrund kommt Garschas Studie über „wenige Beispiele“ eines organisierten
Widerstands insofern besondere Bedeutung zu, als sie „Handlungsspielräume“ ausleuch-
tet, die genutzt werden konnten, wenn die Polizisten nicht bestrebt waren, es sich – oft
schon vor 1938 mit den illegal operierenden Nationalsozialisten –mit den neuen Macht-
habern „nicht zu verscherzen“. Der umfangreichste Aufsatzteil beschäftigt sich mit der
Rolle der ehedemösterreichischen Polizei imDeutschenReich. Lewis analysiert die Rolle
derWiener Polizei zwischen „Instrumentalisierung und Eigenverantwortung“, Harten die
„weltanschauliche Schulung“. Dass es nicht nur um „vorbeugenden Verbrecherbekämp-
fung“ ging, dass die Polizei in Vernichtungsvorgänge eingebundenwar, zeigen Loistl, die
auf die Krankenmorde hinweist, und Pohl, der die Ermordung von Juden in den besetzten
Gebieten behandelt.Mit demKrieg ändern sich die Feindbilder, richten sich gegen Slowe-
nenSchreiner-Bozic) undTschechen (Perzi), gegen Juden.Mit demKrieg verändern sich
die „Sozialkonstruktionen“, geht es um Berufsverbrecher und um die Beteiligung an
einem „Rassenkrieg„(Lieske). Dieser Sammelband und die Ausstellung dokumentie-
renVeränderungen des historischenAufklärungswillens und bieten sich als Einladung
zur selbstkritischen Reflexion von Polizisten an, die immerwieder Gefahr laufen, eine
Politik zu exekutieren, die sich gegen imaginäreGefahren richtet.Wie aktuell der Sam-
melband ist, zeigt die Instrumentalisierung der Polizei in den gegenwärtigen Diktatu-
ren, dieGewaltenteilung ablehnen, die öffentlicheMeinungmanipulieren undkontrol-
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lieren und im abweichenden Verhalten eine gegen die Ordnung gerichtete staatsfeind-
liche Bestrebung postulieren.

Peter Steinbach
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